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1 Einleitung  

Mit dem Aufstiegsstipendium fördert das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) seit dem Jahr 2008 das Erststudium von jährlich rund 1.000 Fachkräften mit 
Berufsausbildung. Ziele des Aufstiegsstipendiums sind die Weiterqualifizierung von 
berufserfahrenen Fachkräften, die Studienförderung für beruflich Begabte auch ohne 
schulische Hochschulzugangsberechtigung sowie die Steigerung der Durchlässigkeit 
zwischen beruflicher und akademischer Bildung.1 Das Aufstiegsstipendium stellt das einzige 
akademische Begabtenförderungsprogramm Deutschlands dar, das sich an Menschen mit 
Berufserfahrung richtet. Es wird von der Stiftung Begabtenförderung berufliche Bildung (SBB) 
umgesetzt.2 

Das Aufstiegsstipendium beinhaltet eine einkommensunabhängige finanzielle Förderung 
sowohl für ein Vollzeitstudium als auch für ein berufsbegleitendes Studium. Zusätzlich können 
Geförderte im Rahmen der ideellen Förderung Seminare und Möglichkeiten der Vernetzung 
sowie der studienbegleitenden Beratung der SBB in Anspruch nehmen. 

Das Aufstiegsstipendium richtet sich an Berufserfahrene aller Berufsgruppen mit einer 
erfolgreich abgeschlossenen Berufsausbildung oder Aufstiegsfortbildung und einer 
Berufserfahrung von mindestens zwei Jahren. Bewerberinnen und Bewerber haben zudem 
ihre besondere berufliche Begabung und Leistungsfähigkeit nachzuweisen, z. B. über sehr 
gute Abschlussnoten in der beruflichen Erstausbildung oder in einer Aufstiegsfortbildung, über 
eine Empfehlung des Arbeitgebers oder eine besonders erfolgreiche Teilnahme bei einem 
überregionalen beruflichen Leistungswettbewerb. Schulabschlüsse und Schulnoten spielen 
hingegen keine Rolle für die Teilnahme an der Förderung.3 

Nach elf Jahren Laufzeit und über 11.000 geförderten Stipendiatinnen und Stipendiaten hat 
INTERVAL von November 2019 bis März 2020 im Auftrag der SBB untersucht, welchen 
Bildungs- und Berufsweg die geförderten Fachkräfte nach Beendigung der Stipendien 
genommen und wie sich die finanzielle und die ideelle Förderung hierauf ausgewirkt haben. 
Bei denjenigen, die ohne Studienabschluss aus der Förderung ausgeschieden sind, wurden 
die Gründe untersucht. 

Der Abschlussbericht ist wie folgt gegliedert: Im Anschluss an die Einleitung wird das 
methodische Vorgehen zur Durchführung der Verbleibstudie beschrieben. In Kapitel 3 werden 
Ergebnisse zum Studienverlauf, u. a. zur Wahrnehmung von Beratungsangeboten und 
Angeboten der ideellen Förderung, präsentiert. Ergebnisse zum Verbleib der Geförderten, zu 
beruflichen Entwicklungen und zur Zufriedenheit werden in Kapitel 4 vorgestellt. Der Bericht 
endet mit einer Zusammenfassung der wichtigsten Ergebnisse in Kapitel 5.  
                                                
1  Vgl. SBB (2019b). 
2  Vgl. BMBF (2020).  
3  Vgl. SBB (2019a). 
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2 Methodisches Vorgehen 

2.1 Wirkungsmodell 

Für die Durchführung der Verbleibstudie und die Entwicklung des Untersuchungsdesigns 
wurde ein Wirkungsmodell erarbeitet. In diesem ist dargestellt, welche kurz-, mittel- und 
langfristigen Wirkungen sich aus den eingesetzten Ressourcen der Förderung des 
Aufstiegsstipendiums im Idealfall ergeben.  

Das Aufstiegsstipendium beinhaltet eine finanzielle einkommensunabhängige Förderung 
sowohl für ein Vollzeitstudium und auch für ein berufsbegleitendes Studium. Hinzu kommen 
die Angebote der ideellen Förderung (Seminare, Tagungen und Betriebsführungen) sowie der 
Studienberatung, die optional wahrgenommen werden können (siehe Abbildung 1). 

Es kann davon ausgegangen werden, dass die finanzielle Förderung die unmittelbarste 
Wirkung auf die Stipendiatinnen und Stipendiaten hat, da diese, zumindest zum Teil, sonst 
das Studium nicht aufnehmen würden. Stipendiatinnen und Stipendiaten sollen zudem durch 
die finanzielle Entlastung bessere Chancen erhalten, ihr Studium zügig und mit besseren 
Leistungen zu absolvieren als ohne Förderung. Die Förderzusage stellt darüber hinaus eine 
Auszeichnung dar. Als solche kann sie motivierend auf die Stipendiatinnen und Stipendiaten 
wirken und sie in ihrem Studienwunsch weiter bestärken. Auch im Rahmen späterer 
Stellenbewerbungen kann sie einen zusätzlichen Pluspunkt darstellen. Die ideelle Förderung 
ermöglicht den Geförderten ferner, ihr Wissen zu erweitern und sich mit anderen Geförderten 
sowie Akteurinnen und Akteuren aus Wissenschaft, Wirtschaft sowie weiteren regionalen 
Stakeholdern zu vernetzen. Durch die begleitende Studienberatung der Stiftung 
Begabtenförderung berufliche Bildung (SBB) können die Stipendiatinnen und Stipendiaten bei 
auftretenden Schwierigkeiten unterstützt werden, was sich förderlich auf den Studienverlauf 
auswirken kann. 
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Abbildung 1:  Wirkungsmodell für das Aufstiegsstipendium  

 

Die Förderung soll sich nicht nur auf den Studienverlauf auswirken, sondern im Idealfall auch 
die berufliche und persönliche Entwicklung der Stipendiatinnen und Stipendiaten positiv 
beeinflussen. Für diejenigen, die das Studium erfolgreich abschließen, ist zu erwarten, dass 
diese zunächst den beruflichen Wiedereinstieg meistern und sich ihre beruflichen 
Rahmenbedingen verbessern (ggf. verbesserte berufliche Position, neuer 
Verantwortungsbereich, mehr Gehalt). Insofern ist auch mit einer höheren Zufriedenheit der 
Absolventinnen und Absolventen im Vergleich zu ihrer Situation vor dem Studium zu rechnen. 
Weiterhin kann davon ausgegangen werden, dass als Folge der finanziellen und ideellen 
Förderung bei den Geförderten eine Motivation zu lebenslangem Lernen und zu eigenem 
gesellschaftlichen Engagement hervorgeht. Treten diese Effekte in großer Zahl auf, so kann 
die Förderung des Aufstiegsstipendiums auf gesamtgesellschaftlicher Ebene zu einer höheren 
Durchlässigkeit zwischen beruflicher und akademischer Bildung und insgesamt zu einer 
verbesserten Attraktivität der dualen Berufsbildung führen. 

Ob auch diejenigen, die ihr Studium nicht erfolgreich abgeschlossen haben, über die Jahre 
positive berufliche Entwicklungen verzeichnen konnten und ob sich die Entwicklungen von 
denen der ehemaligen Geförderten mit Studienabschluss unterscheiden, wurde im Rahmen 
der Verbleibstudie ebenfalls untersucht. Des Weiteren wurde untersucht, was konkret (z. B. 
Wissen, Erfahrungen, Kontakte) die ehemaligen Geförderten aus der Förderung 
mitgenommen haben und inwiefern sich die Förderung positiv auf den weiteren Lebensweg 
ausgewirkt hat.   
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2.2 Methodik und Datenbasis  

Für die Durchführung der Verbleibstudie stand ein Zeitraum von knapp fünf Monaten zur 
Verfügung. Folgende Untersuchungsschritte wurden in diesem Zeitraum durchgeführt: 

Experteninterviews und Analyse von Programmdaten 

Auf dem Kick-Off-Treffen im November 2019 wurde gemeinsam mit Verantwortlichen und 
Mitarbeitenden der SBB das Forschungsvorhaben detailliert besprochen sowie der finale 
Zeitplan für die einzelnen Arbeitsschritte abgestimmt. Anschließend wurden 
Experteninterviews mit ausgewählten Mitarbeitenden der SBB aus den Bereichen ideelle 
Förderung, Studienberatung und Nutzerdatenverwaltung durchgeführt. Über die Interviews 
konnten vertiefende Informationen zu den Förderbestandteilen des Aufstiegsstipendiums und 
deren Nutzung durch Stipendiatinnen und Stipendiaten erhoben werden. 

Zudem wurde gemeinsam mit den zuständigen Mitarbeitenden sondiert, in welchem Umfang 
und welcher Qualität Programmdaten der SBB vorliegen. Es wurde abgestimmt, welche Daten 
für die Verbleibstudie besonders wichtig sind und welche dieser Daten von der SBB für eine 
Auswertung zur Verfügung gestellt werden können. Die SBB hat daraufhin im Dezember 2019 
eine Stichprobe von 7.074 ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten aus ihrem Datensatz 
gezogen. Dabei handelte es sich um Personen, die zu diesem Zeitpunkt als „Ehemalige“ des 
Aufstiegsstipendiums definiert wurden. Als Ehemalige werden alle Stipendiatinnen und 
Stipendiaten bezeichnet, die ein Erststudium abgeschlossen oder aber auch abgebrochen 
haben. 4 Diese 7.074 Ehemaligen stellten die Grundgesamtheit von Personen dar, die im 
Rahmen der Verbleibstudie online befragt werden sollten.  

Entwicklung des Fragebogens und Durchführung der Onlinebefragung  

Auf Basis der Interviews mit Expertinnen und Experten und der zur Verfügung gestellten 
Informationen und Dokumente des Aufstiegsstipendiums wurde ein gemeinsamer Fragebogen 
für ehemalige Stipendiatinnen und Stipendiaten mit und ohne erreichtem Studienabschluss 
entwickelt. Der Fragebogen enthielt überwiegend geschlossene Fragen zu folgenden 
Themenkomplexen:  

 Studienverlauf (Studienart, Studiendauer, Fächergruppen) 
 Phase des Berufsübergangs 
 Berufliche Situation nach dem Hochschulstudium 
 Ehrenamtliches Engagement 
 Wissenschaftliche Weiterqualifizierung 

                                                
4  Unter den „Ehemaligen“ befinden sich zu einem Teil auch solche, die nach dem Erststudium ein 

Masterstudium angeschlossen haben, welches ebenfalls von der SBB gefördert wird. Dies ist möglich, wenn 
das Erststudium in der Regelstudienzeit erfolgt. Die Masterstudierenden wurden gebeten, den Fragebogen 
für ihr absolviertes Erststudium zu beantworten. 
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 Bedeutung der ideellen Förderung 
 Rückblickende Einschätzung des Studiums und der Förderung vor dem Hintergrund 

der gesamten Bildungs- und Berufskarriere 

Der Fragebogen wurde zunächst mit der SBB abgestimmt und mit der Software LimeSurvey 
programmiert. Anschließend wurde ein Pretest der Befragung mit ausgewählten ehemaligen 
Stipendiatinnen und Stipendiaten unterschiedlicher Fachrichtungen durchgeführt. Auf Basis 
der erhaltenden Anregungen und Hinweise wurde der Onlinefragebogen überarbeitet.  

Anfang Januar 2020 wurden alle ehemals Geförderten von der SBB über die Verbleibstudie 
informiert. Eine Woche später erfolgte die Einladung der Ehemaligen zur Befragung per E-
Mail durch INTERVAL. Allen Ehemaligen wurde für die Befragungsteilnahme ein persönlicher 
Zugangscode mitgeteilt. Die Teilnahme an der Onlinebefragung war innerhalb von vier 
Wochen (vom 13.1. bis 17.2.2020) möglich. In diesem Zeitraum wurden zwei 
Erinnerungsschreiben an die ehemals Geförderten versendet. Dabei wurde stets darauf 
hingewiesen, dass sich die Befragung auch an Geförderte ohne erfolgreichen 
Studienabschluss richtet. Bei einem Teil der angeschriebenen Ehemaligen (462 Personen) 
waren die vorhandenen E-Mail-Adressen jedoch nicht mehr aktuell, sodass diese nicht 
erreicht werden konnten. Ein Befragungssupport für inhaltliche und organisatorische Fragen 
zum Fragebogen war über den gesamten Befragungszeitraum gewährleistet. 

Datenauswertung und Rücklauf 

Der zum Befragungsende vorliegende Datensatz wurde zunächst bereinigt und auf 
Plausibilität geprüft. Einbezogen wurden, mit wenigen Ausnahmen, nur vollständig ausgefüllte 
Fragebögen. In die Auswertung der Befragung konnten somit die Angaben von 2.952 
Befragten einbezogen werden. Das entspricht – gemessen an den tatsächlich via E-Mail 
erreichten 6.612 Ehemaligen – einem Rücklauf von rund 45 %.  

Die Daten der befragten Stichprobe konnten über vorab vergebene ID-Codes den 
vorhandenen Programmdaten zugespielt werden. Somit konnten vorhandene Informationen 
z. B. zur Studienform (Vollzeit/berufsbegleitend) in die Auswertung einbezogen werden.  

Die Befragungsdaten wurden entsprechend den Fragestellungen der Leistungsbeschreibung 
deskriptiv und inferenzstatistisch ausgewertet. Bei der Auswertung wurde nicht nur zwischen 
den ehemals Geförderten mit und ohne Studienabschluss unterschieden, sondern es wurden 
auch die unterschiedlichen Studienformen (Vollzeit/berufsbegleitend) und die 
Aufnahmejahrgänge in das Stipendium berücksichtigt. Offene Angaben aus dem Fragebogen 
wurden kategorisiert und qualitativ ausgewertet. Sie ergänzen die quantitativen Auswertungen 
dort, wo es sinnvoll erschien. Die zentralen Ergebnisse der Verbleibstudie sind in Kapitel 4 
beschrieben.  
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3 Beschreibung der Programmdaten 

In den Programmdaten der Stiftung Begabtenförderung berufliche Bildung (SBB) werden 
fortlaufend alle relevanten Daten zu den mit dem Aufstiegsstipendium geförderten 
Stipendiatinnen und Stipendiaten erfasst (z. B. soziodemographische Daten, Daten zur 
Förderung und zum Verbleib). Die Erhebung der Daten erfolgt seit Beginn des 
Aufstiegsstipendiums – somit ermöglichten es die Programmdaten, Aussagen über die 
Gesamtheit der Geförderten treffen zu können.5 Erfasst werden in der SBB-Datenbank alle 
Geförderten, die aus der Erstförderung des Aufstiegsstipendiums bereits ausgeschieden sind. 
Ein kleiner Teil der Ehemaligen befand sich zum Zeitpunkt der Auswertung jedoch noch in 
einer Masterförderung. Im Folgenden werden die Programmdaten der Jahre 2008 bis 2019 
zum Stand November 2019 hinsichtlich ausgewählter soziodemographischer, beruflicher und 
studienbezogener Merkmale beschrieben. Die Grundgesamtheit umfasste zu diesem 
Zeitpunkt 7.074 Personen.  

Die Verteilung der Grundgesamtheit wird nachfolgend zunächst – dort wo es möglich ist – mit 
den Ergebnissen der Ende 2008 befragten Geförderten von elf Begabtenförderungswerken6 
und mit den Ergebnissen der 2016 repräsentativ befragten deutschen und 
bildungsinländischen Studierenden von staatlichen und staatlich geförderten Hochschulen in 
Deutschland (21. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks) 7  verglichen und 
eingeordnet. Abschließend erfolgt ein Abgleich der Verteilung der Grundgesamtheit der 
Programmdaten mit der Verteilung der Befragungsstichprobe der Verbleibstudie 2020.  

Soziodemographische Daten der Stipendiatinnen und Stipendiaten 

Mit dem Aufstiegsstipendium wurden der Auswertung der Programmdaten nach über die 
Förderjahre hinweg mehr Frauen (60 %) gefördert als Männer (40 %).8 Der Anteil an Frauen 
ist höher als der anderer Begabtenförderungsprogramme (der Anteil liegt bei 49 %) und höher 
als der von Studierenden im Erststudium insgesamt (47,6 %).9  

Das Durchschnittsalter bei der Aufnahme in die Förderung des Aufstiegsstipendiums lag bei 
30,1 Jahren. Es liegt deutlich höher als das Durchschnittsalter der deutschen und 
bildungsinländischen Studierenden 2016 (24,7 Jahre) insgesamt und der befragten 
Geförderten anderer Begabtenförderungsprogramme (23,3 Jahre in 2008). 10  Das höhere 

                                                
5  Einige ehemalige Geförderte aus dem Jahr 2008 konnten aus Datenschutzgründen nicht mehr angeschrieben 

werden. Vor diesem Hintergrund sind diese von der Verbleibstudie ausgeschlossen.  
6  Middendorff/Isserstedt/Kandulla (2009). 
7  Middendorff et al. (2017). 
8  Die Kategorie „divers“ wurde hier nicht dargestellt, da diese in den Programmdaten der SBB erst seit dem 

Jahr 2020 erhoben wird. Von den Onlinebefragten (n= 2.952) gaben 0,2 % der Geförderten an, divers zu sein. 
9  Vgl. Middendorff/Isserstedt/Kandulla (2009) und Middendorff et. al. (2017). 
10  Vgl. a. a. O.  
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Durchschnittsalter der Geförderten im Aufstiegsstipendium erklärt sich durch die vorherige 
Berufsausbildung und Berufserfahrung der Stipendiatinnen und Stipendiaten.  

Aus den Programmdaten geht hervor, dass die ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten 
zum Zeitpunkt ihrer Bewerbung um ein Aufstiegsstipendium aus allen Bundesländern 
stammen. Die meisten erfolgreichen Bewerberinnen und Bewerber kamen aus den 
Bundesländern Bayern, Nordrhein-Westfalen und Baden-Württemberg, der kleinste Anteil aus 
Bremen, Mecklenburg-Vorpommern und dem Saarland. Die Ergebnisse entsprechen der 
Verteilung der anderen Begabtenförderungswerke insgesamt.  

Der Anteil der ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten des Aufstiegsstipendiums mit 
Migrationshintergrund beträgt 14,5 %.11 Dieser Anteil ist kleiner als der Anteil an Studierenden 
mit Migrationshintergrund der 21. Sozialerhebung des Deutschen Studentenwerks 2016 mit 
20 %, allerdings höher als der Anteil von Geförderten mit Migrationshintergrund anderer 
Begabtenförderungsprogramme mit 13 % in 2008.12 Es ist jedoch davon auszugehen, dass 
sich der Anteil von Geförderten mit Migrationshintergrund anderer 
Begabtenförderungsprogramme seit 2008 erhöht hat.13 

Berufliche Vorerfahrungen 

Um das Aufstiegsstipendium zu erhalten, müssen die Bewerberinnen und Bewerber über 
mindestens zwei Jahre Berufserfahrung im Ausbildungsberuf verfügen. Wie die Auswertungen 
der Programmdaten zeigen, verfügen die Bewerberinnen und Bewerber jedoch über deutlich 
mehr Berufserfahrung: Nur ein Anteil von 5,4 % der Stipendiatinnen und Stipendiaten verfügte 
zum Zeitpunkt der Bewerbung über genau diese erforderliche zweijährige Berufspraxis. Mehr 
als die Hälfte der Geförderten war zu Beginn des Studiums zwischen 25 Monaten und fünf 
Jahren in ihrem erlernten Beruf tätig gewesen (54,5 %). Ein Fünftel der Stipendiatinnen und 
Stipendiaten hatte zum Zeitpunkt der Bewerbung sogar bereits über zehn Jahre 
Berufserfahrung.  

  

                                                
11  Diese Variable wird erst seit 2011 in der jetzigen Form gepflegt und wurde daher für die Jahre 2011 bis 2019 

ausgewertet. 
12  Vgl. Middendorff et. al. (2017) und Middendorff/Isserstedt/Kandulla (2009). 
13  Die Konrad-Adenauer-Stiftung berichtet davon, dass jeder fünfte Stipendiat der Studienförderung aktuell 

einen Migrationshintergrund hat. Vgl. Konrad-Adenauer-Stiftung e.V. (2018). 
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Studienbezogene Daten 

In den Programmdaten waren Geförderte aus allen Aufnahmejahren (2008 bis 2019) 
gleichermaßen vertreten. Die meisten Stipendiatinnen und Stipendiaten wurden im Jahr 2012 
in die Förderung aufgenommen.  

Von den Stipendiatinnen und Stipendiaten, die das Aufstiegsstipendium bisher erhielten, 
studierte die Mehrheit (58 %) in Vollzeit. 42 % studierten berufsbegleitend – der Anteil ist 
beträchtlich, insbesondere vor dem Hintergrund, dass es über das Aufstiegsstipendium hinaus 
nur vereinzelt Möglichkeiten gibt, eine Studienförderung für ein berufsbegleitendes Studium 
zu erhalten.14  

Einen erfolgreichen ersten Studienabschluss konnten rund 87 % aller Geförderten erreichen. 
13 % der ehemaligen Geförderten konnten ihr Studium den Programmdatenauswertungen 
nach nicht erfolgreich abschließen. Die 13 % sind verglichen mit der durchschnittlichen 
Studienabbruchquote von 28 % für deutsche Studienanfängerinnen und Studienanfänger in 
einem Bachelorstudium (Bezugsjahrgang 2016) 15  und der durchschnittlichen 
Vertragslösungsquote der dualen Berufsausbildung von 26,5 % 16  jedoch ausgesprochen 
gering.  

Vergleich mit Befragungsstichprobe 

Bezüglich der soziodemographischen Merkmale Geschlecht, Alter, Migrationshintergrund und 
Anzahl der Kinder während der Förderung ist die Befragungsstichprobe der Onlinebefragung 
mit der Grundgesamtheit vergleichbar (siehe Tabelle 4 im Anhang).  

Auch im Hinblick auf die beruflichen Vorerfahrungen zeigt die Befragungsstichprobe der 
Geförderten ein mit der Grundgesamtheit vergleichbares Bild (siehe Tabelle 5 im Anhang). 

Hinsichtlich der studienbezogenen Angaben bestehen jedoch zwischen der 
Befragungsstichprobe und der Grundgesamtheit Unterschiede. So haben sich an der 
Befragung vergleichsweise etwas weniger ehemalige Stipendiatinnen und Stipendiaten 
beteiligt, die berufsbegleitend studiert haben (38,4 %), als in den Programmdaten vertreten 
sind. Bezüglich des Studienabschlusses sind die Unterschiede noch deutlicher. So sind die 
ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten ohne erreichten Studienabschluss in der 
Befragung unterrepräsentiert (5,6 %, siehe Tabelle 6 im Anhang).  

                                                
14  In wenigen Fällen vergeben Hochschulen in Zusammenarbeit mit Stiftungen (z. B. die DAA-Stiftung Bildung 

und Beruf oder die Rudolf Helfrich-Stiftung Bildung und Beruf) Stipendien für ein berufsbegleitendes Studium.   
15  Vgl. Heublein/Schmelzer (2018). Die Studienabbruchquote bei ausländischen Studierenden in einem 

Bachelorstudium liegt bei rund 45 % (Bezugsjahrgang 2016).  
16  Vgl. BIBB (2020). 
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Dass die ehemaligen Geförderten ohne Studienabschluss sich trotz mehrfacher 
Befragungserinnerungen weniger an der Befragung beteiligen, überrascht nicht. In den 
nachfolgenden Auswertungen wurde dies beachtet und Ergebnisse zum beruflichen Verbleib 
und zur beruflichen Entwicklung jeweils nach Gruppen – mit Abschluss und ohne Abschluss 
sowie Vollzeitstudium und berufsbegleitendes Studium – präsentiert, sofern signifikante 
Unterschiede festgestellt werden konnten.  

Insgesamt kann jedoch aufgrund der mehrheitlich sehr ähnlichen Merkmalsausprägungen der 
Geförderten in den Programmdaten der SBB und in der Stichprobe der online Befragten von 
einer guten Vergleichbarkeit der Daten aus der Onlinebefragung ausgegangen werden.  
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4 Ergebnisse der Verbleibstudie 

4.1 Charakterisierung der Befragten  

In die Auswertung der Befragung konnten Angaben von insgesamt 2.952 ehemaligen 
Stipendiatinnen und Stipendiaten einbezogen werden. Von diesen waren 62,3 % Frauen und 
37,5 % Männer. Die Befragten waren zum Zeitpunkt der Aufnahme in die Förderung 
durchschnittlich 30,6 Jahre alt. Der Anteil von Befragten mit Migrationshintergrund lag bei 
13,9 %. Die Geschlechterverteilung in der Befragungsstichprobe, das durchschnittliche Alter 
bei Aufnahme in die Förderung sowie der Anteil an Befragten mit Migrationshintergrund 
entsprechen der Verteilung der Geförderten in den Programmdaten. 

Zwei Drittel (67 %) der Befragten stammen aus Nichtakademikerfamilien, d. h. weder Mutter 
noch Vater der Geförderten besitzen einen (Fach)Hochschulabschluss – der Anteil ist größer 
als bei durchschnittlichen Studienanfängern (48 %) 17 und deutlich höher als bei anderen 
Begabtenförderungsprogrammen (33 %).18 Bei 30,7 % der Befragten verfügte mindestens ein 
Elternteil über einen (Fach)Hochschulabschluss. Bei 36,5 % der Befragten hatte zudem 
mindestens ein Geschwisterteil studiert.  

Die Befragten hatten vor Aufnahme des Studiums bereits umfangreiche berufliche 
Vorerfahrung vorzuweisen. Fast ein Viertel der Befragten hatte vor dem Stipendium mehr als 
zehn Jahre Berufserfahrung gesammelt. Der Großteil der Befragten (73 %) war zuvor in 
Gesundheitsfachberufen und in Berufen aus dem Zuständigkeitsbereich der Industrie- und 
Handelskammern (IHK) (siehe Tabelle 7 im Anhang) tätig. Bezüglich der beruflichen 
Vorerfahrung ist die Befragungsstichprobe sehr gut mit der Grundgesamtheit der ehemaligen 
Geförderten vergleichbar.  

Die Befragten verteilten sich auf alle Förder- bzw. Aufnahmejahre des Stipendiums von 2008 
bis 2019. Aus den Jahren 2018 bzw. 2019 sind erwartungsgemäß nur sehr wenige Fälle 
vertreten, da es sich dabei nur um diejenigen handelte, die bereits als Ehemalige geführt 
werden (siehe Abbildung 2).  

                                                
17  Vgl. Middendorff et. al. (2017). 
18  Vgl. Middendorff (2009). Die Ergebnisse basieren auf einer Onlinebefragung von Geförderten von elf 

Begabtenförderungswerken im Jahr 2008. Der Anteil von Geförderten aus Nichtakademikerfamilien lag hier 
bei 33 %.  
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Abbildung 2:  Verteilung der Befragten nach Aufnahmejahr ins Stipendium 

 

Die meisten Ehemaligen, die an der Befragung zur Verbleibstudie teilgenommen haben, 
hatten ihr Studium in den Jahren 2010 bis 2015 aufgenommen. Die durchschnittliche 
Förderdauer lag bei mehr als drei Jahren (40 Monaten). Die Verteilung der Befragten über die 
Förder- bzw. Aufnahmejahre des Stipendiums entspricht ebenfalls der Grundgesamtheit. Wie 
bereits im Kapitel 3 ausgeführt, kann von einer insgesamt sehr guten Vergleichbarkeit der 
Befragungsstichprobe mit den Programmdaten bzw. der Grundgesamtheit der Befragung 
ausgegangen werden.  

4.2 Studienverlauf  

4.2.1 Studienwahl 

Der größte Teil der online befragten Ehemaligen (33,8 %) studierte Fächer aus dem Bereich 
Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften, eine fast ebenso große Gruppe (29,2 %) 
Medizin-, Agrar- oder Ernährungswissenschaften (siehe Abbildung 3). Die Verteilung 
entspricht der Grundgesamtheit der Programmdaten. Im Vergleich zu der Verteilung der 
Geförderten anderer Begabtenförderungsprogramme studierten die befragten Ehemaligen 
des Aufstiegsstipendiums jedoch deutlich häufiger im Bereich Medizin-, Agrar- oder 
Ernährungswissenschaften und deutlich seltener im Bereich Sprach-, Kultur- und 
Sportwissenschaften.19 

 

                                                
19  Middendorff (2009). Von Geförderten anderer Begabtenförderungswerke studierten 13 % im Bereich Medizin-

, Agrar- oder Ernährungswissenschaften und 25 % im Bereich Sprach-, Kultur- und Sportwissenschaften. 
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Nahezu alle Befragten haben ihr ausgewähltes Studienfach bis zum Ende studiert. Lediglich 
2,6 % haben während des Studiums ihr Studienfach gewechselt. Im Vergleich zu den 
Ergebnissen der 21. Sozialerhebung bei Studierenden von 2016 – hier haben im Jahr 2016 
20 % der Studierenden ihren Studiengang gewechselt – ist der Wert von 2,6 % sehr gering 
und spricht dafür, dass ehemalige Stipendiatinnen und Stipendiaten (vermutlich aufgrund der 
längeren vorherigen Berufserfahrung) eine bewusste Studienwahl getroffen und sehr 
zielgerichtet studiert haben.  

Abbildung 3:  Fächergruppen der Befragten Stipendiatinnen und Stipendiaten  

 

61,6 % der Befragten absolvierten ihr Erststudium in Vollzeit; 38,4 % studierten 
berufsbegleitend.  

Grundsätzlich können nur Studierende in Vollzeit Auslandspauschalen beantragen und bis zu 
zwei Semester im Ausland studieren. 18,9 % der Vollzeitstudierenden gaben in der Befragung 
an, ihr Studium ganz oder teilweise im Ausland absolviert oder dort ein Praktikum durchlaufen 
zu haben. Auch 9,3 % der ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten, die berufsbegleitend 
studiert hatten, gaben an, ihr Studium ganz oder teilweise im Ausland absolviert oder dort ein 
Praktikum durchlaufen zu haben. Zu vermuten ist, dass es sich hierbei nicht um ein 
klassisches Auslandsemester handelt, sondern dass berufsbegleitend Studierende an einer 
ausländischen Hochschule immatrikuliert waren, jedoch in Deutschland lebten. Möglich ist 
auch, dass Befragte dieser Gruppe Praktika im Ausland absolviert hatten.  
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4.2.2 Finanzierung des Studiums und Auswirkung der finanziellen Förderung  

Die Höhe des Stipendiums fällt bei einem Vollzeitstudium grundsätzlich höher aus als für 
Studierende, die berufsbegleitend studieren. Vor diesem Hintergrund überrascht es nicht, 
dass sich die beiden Gruppen (Studierende in Vollzeit und berufsbegleitend Studierende) 
darin unterscheiden, welche Quellen sie für die Sicherung des Lebensunterhalts während des 
Studiums hauptsächlich nutzten. So sicherte das Stipendium für Vollzeitstudierende 
durchschnittlich fast zu 60 % den Lebensunterhalt im Studium, für berufsbegleitend 
Studierende sicherte die finanzielle Förderung des Aufstiegsstipendiums hingegen 
durchschnittlich nur zu 18,5 % den Lebensunterhalt. Die Gruppe der berufsbegleitend 
Studierenden bestritt ihren Lebensunterhalt insbesondere (zu durchschnittlich 70 %) mit 
Einnahmen aus ihrer Erwerbstätigkeit (siehe Tabelle 1). Ihre durchschnittliche 
Wochenarbeitszeit lag zudem bei 33,5 Stunden pro Woche und damit deutlich höher als die 
Wochenarbeitszeit der ehemals Vollzeitstudierenden mit 12,3 Stunden pro Woche.  

Tabelle 1:  Quellen, zur Finanzierung des Lebensunterhalts während des Studiums  
Quelle Vollzeitstudierende 

(n=1.808)  
Mittelwert in % 

Bbgl. Studierende 
(n=1.128) 

Mittelwert in % 

Finanzielle Förderung des Aufstiegsstipendiums 58,7 18,5 

Erwerbstätigkeit während des Studiums  
(auch Jobben) 

27,0 70,0 

Finanzielle Unterstützung durch Familienmitglieder/ 
Partner 

12,3 9,4 

Eigenmittel/Rücklagen 9,4 8,3 

Unterstützung durch den Arbeitgeber 1,1 6,3 

Sonstige Finanzquellen  2,5 1,5 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten © INTERVAL 2020 

Ein Großteil der befragten ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten gab an, dass das 
Aufstiegsstipendium ihnen erst ermöglicht hat zu studieren. 43,7 % der Befragten stimmten 
dieser Aussage voll und ganz oder etwas zu. 70,2 % gaben zudem an, dass sie durch das 
Stipendium weniger arbeiten mussten und mehr Zeit zum Lernen hatten. Für vergleichsweise 
wenige Ehemalige bot das Stipendium die Möglichkeit, an einer Hochschule mit höheren 
Studiengebühren zu studieren (siehe Abbildung 4).  
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Abbildung 4:  Auswirkungen der finanziellen Unterstützung durch das Stipendium 

 

Danach gefragt, wie sie ihr Studium ohne Aufstiegsstipendium finanziert hätten, gaben rund 
80 % an, sie hätten mehr arbeiten müssen, um das Studium zu finanzieren (insbesondere 
diejenigen, die in Vollzeit studiert haben). Ein Drittel hätte sich um ein anderes Stipendium 
beworben und ein Viertel der Befragten hätte BAföG beantragt. 

Neben der finanziellen Unterstützung durch das Stipendium und der damit verbundenen 
größeren finanziellen Unabhängigkeit ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten hat das 
Stipendium für viele Befragte auch eine anerkennende, bestärkende und motivierende 
Wirkung. Auf diese wird im Abschnitt 4.3.5 dieses Berichts näher eingegangen.   

4.2.3 Wahrnehmung und Nutzen der Beratung im Studium   

Die Stiftung Begabtenförderung berufliche Bildung (SBB) steht in allen Phasen des 
Stipendiums den Stipendiatinnen und Stipendiaten beratend zur Seite. Geförderte können 
sich mit unterschiedlichen Anliegen und Problemen an die Stiftung wenden und erhalten 
Informationen und Beratung – u. a. bei der Suche nach der richtigen Hochschule oder wenn 
aufgrund von familiären Problemen oder Leistungsproblemen, bestimmte Nachweise nicht 
rechtzeitig eingereicht werden können.  

Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass die Beratung durch Mitarbeitende des 
Aufstiegsstipendiums von einem großen Teil der Befragten im Verlauf des Studiums 
(mindestens einmal) genutzt wurde. 44,5 % der befragten Ehemaligen hatten eine individuelle 
Beratung der SBB in Anspruch genommen.20 In der Regel haben sie zusätzlich auch die 
Beratung ihrer Hochschule oder anderer Institutionen wahrgenommen. Knapp ein Drittel der 
Befragten gab jedoch an, keine Beratung im Verlauf des Studiums – weder von der SBB noch 
anderer Hochschulen und Institutionen – in Anspruch genommen zu haben (siehe Tabelle 8 
im Anhang).  

                                                
20  Die Beratung bzw. Betreuung durch die eigene Hochschule (z. B. Studienberatung oder Studienfachberatung) 

nutzten 58,5 % ehemalige Geförderte. Beratung durch andere Institutionen (z. B. durch Arbeitgeber) oder 
andere Personen wurde hingegen weniger in Anspruch genommen (29,1 %) als die der SBB. 
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Die studienbegleitende Beratung nahmen Vollzeitstudierende wie berufsbegleitend 
Studierende ähnlich häufig in Anspruch. Statistisch signifikante Unterschiede in der 
Inanspruchnahme der Beratung durch die SBB zeigten sich hinsichtlich der Studienart nicht.  

Nutzen der Beratung  

Neben der Inanspruchnahme der Beratung durch verschiedene Institutionen wurden die 
Befragten gebeten einzuschätzen, was ihnen die Beratung für ihr Studium gebracht hat (vier 
Aussagen sollten bewertet werden).  

Die wahrgenommene Beratung hat über alle Befragten hinweg insbesondere dazu 
beigetragen, dass sie gesuchte Informationen, z. B. zu Abläufen im Studium oder zu 
einzureichenden Unterlagen, erhalten haben (66,6 % stimmten der Aussage voll und ganz 
oder etwas zu) und die richtigen Ansprechstellen und Ansprechpersonen für ihr Anliegen 
finden konnten (56,3 %). Über 40 % konnten zudem vorhandene Informationen besser 
einordnen und daraus Schlussfolgerungen für den weiteren Bildungsweg ziehen (47,3 %) 
sowie einen zu ihnen passenden Weg finden, um ihr Studium erfolgreich fortzusetzen (41 %).  

Um Aussagen darüber treffen zu können, was insbesondere die Beratung der SBB den 
Ehemaligen gebracht hat, wurden die Befragten in drei Gruppen geteilt21 – in:  

1) Befragte, die eine Beratung der SBB und anderer Institutionen in Anspruch genommen 
haben,  

2) Befragte, die nur Beratung der SBB in Anspruch genommen haben, und 
3) Befragte, die nur Beratung durch andere Institutionen genutzt haben.  

Die Auswertung ergab, dass die Beratung im Gruppenvergleich insbesondere den Befragten, 
die die Beratung der SBB und die Beratung anderer Institutionen genutzt haben (Gruppe 1), 
viel gebracht hat. Die Befragten der Gruppe 1 stimmten am häufigsten den Aussagen zum 
Nutzen der Beratungen zu. Befragte, die nur die Beratung der SBB genutzt haben, gaben 
insbesondere (und etwas mehr als die Befragten der Gruppe 3) an, dass sie die von ihnen 
gesuchten Informationen auch erhalten haben. Die Beratung allein durch die SBB bewirkte 
jedoch vergleichsweise weniger häufig, dass „Schlussfolgerungen für den eigenen 
Bildungsweg“ (26,2 %) und ein „passender Weg, das Studium erfolgreich fortzusetzen“ 
(23,3 %), gefunden werden konnten. Allerdings ist dies auch eher die Aufgabe der 
klassischen Studienberatung der Hochschule und weniger die Aufgabe der 
Stipendienberatung.  

  

                                                
21  Die Gruppe der Befragten, die nur Angebote der SBB genutzt hat, war die kleinste Gruppe, mit 210 Befragten 

für statistische Auswertungen jedoch ausreichend groß.  
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4.2.4 Wahrnehmung und Nutzen von Angeboten der ideellen Förderung 

Über die finanzielle Förderung hinaus unterstützt die SBB Stipendiatinnen und Stipendiaten 
seit mehreren Jahren durch umfangreiche und abwechslungsreiche Angebote der 
sogenannten ideellen Förderung. Zur Angebotspalette gehören u. a. ein virtuelles Netzwerk, 
eine Vielzahl von Seminaren, regionale Austauschgruppen und große Studienkonferenzen mit 
vielen Teilnehmenden. Die ersten Angebote der ideellen Förderung erfolgten 2010. Die 
Angebotspalette ist seitdem deutlich umfangreicher geworden. 

Die Ergebnisse der Befragung zeigen, dass die Angebote der ideellen Förderung sehr gut 
angenommen wurden – 70 % der Befragten gaben an, im Verlauf ihres Studiums mindestens 
ein Angebot der ideellen Förderung wahrgenommen zu haben (siehe Tabelle 8 im Anhang). 
Die meisten der Befragten nutzten dabei die Möglichkeit zum virtuellen Austausch mit 
anderen Geförderten (rund 41 %). Aber auch an den offerierten Seminaren und den initiierten 
Treffen und Veranstaltungen der Regionalgruppen des Aufstiegsstipendiums nahmen 
vergleichsweise viele ehemalige Befragte teil (36 % und 25,5 %, siehe Abbildung 5). 

Abbildung 5:  Inanspruchnahme von Angeboten der ideellen Förderung 
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Über die Hälfte (56,5 %) der ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten hat, neben 
mindestens einem Angebot der SBB, weitere Angebote anderer Institutionen genutzt. Das 
waren häufig fächerübergreifende Angebote und Kurse zur Weiterbildung und Qualifizierung 
der jeweiligen Hochschule der Befragten und/oder weiterer Institutionen. Nur 6 % der 
Befragten hatten keine fächerübergreifenden Angebote, weder der SBB noch anderer 
Institutionen, zum Austausch mit anderen oder zur Weiterbildung und Qualifizierung 
wahrgenommen.  

Alle Angebote der ideellen Förderung des Aufstiegsstipendiums wurden von den ehemaligen 
Vollzeitstudierenden etwas häufiger genutzt als von den berufsbegleitend Studierenden. Die 
Unterschiede im Hinblick auf die Studienart zeigen sich auch in der Nutzung anderer 
Angebote der jeweiligen Hochschule oder anderer Institutionen – auch diese wurden vermehrt 
von den Vollzeitstudierenden wahrgenommen.  

Statistisch signifikante Unterschiede zeigen sich ferner in der Inanspruchnahme nach 
Aufnahmejahr der Förderung. Je länger die Aufnahme in die Förderung zurückliegt, desto 
geringer ist der Anteil der Befragten, die Angebote der ideellen Förderung wahrgenommen 
haben. Dieses Ergebnis ist damit zu erklären, dass Angebote der ideellen Förderung 2010 
erstmals offeriert wurden und die Angebote in den Folgejahren kontinuierlich ausgebaut 
wurden. So standen den Stipendiatinnen und Stipendiaten früherer Förderjahrgänge 
vergleichsweise weniger Angebote zur Verfügung als Studierenden späterer Jahrgänge. Mit 
zunehmenden Angeboten der ideellen Förderung ist auch die Nutzung der Angebote durch 
die Geförderten angestiegen.  

Nutzen der Angebote der ideellen Förderung  

Die ehemaligen Geförderten wurden anschließend gebeten einzuschätzen, inwiefern die 
Nutzung der überfachlichen Angebote der SBB oder der Hochschule hilfreich waren. Neun 
Aussagen sollten hierfür bewertet werden. Für die Auswertung wurden ebenfalls drei Gruppen 
von Befragten gebildet:  

1) Befragte, die Angebote der SBB und andere Angebote wahrgenommen haben, 
2) Befragte, die nur Angebote der SBB wahrgenommen haben, und  
3) Befragte, die nur Angebote ihrer Hochschule oder anderer Institutionen genutzt haben.  

Auch hier zeigt sich, dass die Befragten, die sowohl Angebote der SBB als auch andere 
Angebote nutzten, die wahrgenommen Angebote signifikant häufiger als hilfreich empfanden 
und sich in den verschiedenen überfachlichen Bereichen – z. B. dem wissenschaftlichen 
Arbeiten –  häufiger verbesserten.  

Die Befragten, die allein die ideelle Förderung der SBB nutzten, empfanden die Angebote als 
hilfreich, vor allem um sich mit anderen Stipendiatinnen und Stipendiaten zu vernetzen 
(31,4 % „trifft voll und ganz“/„trifft etwas zu“) und um Kommunikations-, Verhandlungs- und 
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Präsentationstechniken zu verbessern (27,1 %). Jeder fünfte Befragte gab zudem an, die 
Angebote hätten dazu beigetragen, 

 sich im Bereich wissenschaftlicher Arbeitsweisen (Techniken und Methoden) zu 
verbessern (21,2 %), 

 die Zeit- und Selbstmanagementfähigkeiten auszuweiten (20,3 %) und  
 Kenntnisse im Bereich berufliche Entwicklung/Karrierewege zu erweitern (19,3 %). 

4.2.5 Studienabschluss und Gründe für Studienabbrüche 

Nach eigenen Angaben haben über 95 % der befragten Ehemaligen ihr Erststudium mit einem 
Studienabschluss beendet. 4,3 % der Befragten konnten ihr Studium nicht erfolgreich 
beenden.22 Im Vergleich zur Grundgesamtheit der Programmdaten ist die Gruppe derer ohne 
Abschluss in der Befragungsstichprobe unterrepräsentiert.23 In der Auswertung wird dieser 
Umstand berücksichtigt, indem Ergebnisse, die sich hinsichtlich des Merkmals „Studienerfolg“ 
deutlich unterscheiden, differenziert für beide Gruppen ausgewiesen werden. 

Auch wenn der Anteil an Stipendiatinnen und Stipendiaten, die ihr Studium nicht oder noch 
nicht erfolgreich beenden konnten, in der Grundgesamtheit der Programmdaten der SBB 
deutlich höher ist – er liegt bei 13 % – ist er doch verglichen mit der durchschnittlichen 
Studienabbruchquote von 28 % für deutsche Studienanfängerinnen und Studienanfänger in 
einem Bachelorstudium (Bezugsjahrgang 2016)24 ausgesprochen gering. Das Abbruchrisiko 
ist für Stipendiatinnen und Stipendiaten des Aufstiegsstipendiums vergleichsweise klein.  

In der Befragung wurde auch erhoben, ob ehemalige Stipendiatinnen und Stipendiaten im 
Studium über einen Abbruch nachgedacht und warum bzw. aus welchen Gründen einige 
Befragte ihr Studium tatsächlich abgebrochen haben.  

  

                                                
22  Der Anteil der Stipendiaten, die in der Befragung angeben, keinen Studienabschluss zu haben, ist mit 4,3 % 

geringer als der Anteil der Stipendiaten, die nach der Erfassung der SBB keinen Abschluss erreicht und sich 
an der Befragung beteiligt haben. Dieser liegt bei 5,6 %. Das heißt einige wenige befragte Ehemalige, die in 
den Programmdaten der SBB ohne Abschluss dokumentiert sind, haben in der Befragung angegeben, doch 
einen Abschluss erreicht zu haben.  

23  Rund 13 % der Ehemaligen der Grundgesamtheit haben ihr Studium nicht erfolgreich beendet. 
24  Vgl. Heublein/Schmelzer (2018). Die Studienabbruchquote bei ausländischen Studierenden in einem 

Bachelorstudium liegt bei rund 45 % (Bezugsjahrgang 2016).  
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Gründe für die Erwägung eines Studienabbruchs  

Die überwiegende Mehrheit (78 %) der ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten, die ihr 
Studium erfolgreich abgeschlossen haben, gab an, während des Studiums zu keinem 
Zeitpunkt über einen Studienabbruch nachgedacht zu haben (siehe Abbildung 6). Häufiger 
traf dies auf die ehemaligen Vollzeitstudierenden (81,4 %) zu als auf diejenigen, die 
berufsbegleitend studiert haben (72,1 %).  

Abbildung 6:  Häufigkeit des Erwägens eines Studienabbruchs – Angaben Befragter mit 
Studienabschluss 

 

Rund ein Fünftel aller Befragten gab an, mindestens einmal, teils auch öfter an einen Abbruch 
gedacht zu haben. Diese Befragten taten dies vor allem aufgrund der  

 „schwierigen Organisation von Studium und Berufstätigkeit“ sowie der 
 „schwierigen Organisation von Studium und Familien-/Privatleben“.  

Auch „Leistungsprobleme“ spielten für einige der Befragten eine Rolle (siehe Abbildung 7). 

Gründe für den Abbruch des Studiums 

Die „schwierige Organisation von Studium und Berufstätigkeit“ war für die wenigen 
ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten ohne erreichten Abschluss der 
ausschlaggebendste Grund, warum sie ihr Studium nicht erfolgreich zu Ende führen konnten 
(39,4 %, siehe Abbildung 7).  

Weitere zentrale Gründe für den tatsächlichen Studienabbruch waren  

 die eigene Krankheit, die Erkrankung oder Pflege von Familienangehörigen (33,9 %),  
 die schwierige Organisation von Studium und Familien-/Privatleben (29,9 %) und 
 familiäre und private Probleme (24,4 %). 
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Abbildung 7:  Potenzielle und tatsächliche Abbruchgründe für ein gefördertes Studium 

 

Wie der Vergleich der Angaben ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten mit 
erfolgreichem Abschluss zu denen, die ihr Studium nicht erfolgreich beenden konnten, zeigt, 
führten gesundheitliche und familiäre bzw. private Probleme den Ergebnissen nach eher zum 
tatsächlichen Abbruch als etwa Probleme mit der Organisation von Studium und 
Familienleben oder Leistungsprobleme. Gesundheitliche oder familiäre Probleme sind jedoch 
weder durch mehr Beratung der SBB oder der Hochschule selbst noch durch mehr oder 
bessere Leistungen zu lösen. Treten diese Probleme auf, führen sie tendenziell auch zum 
Abbruch. So ist auch nicht verwunderlich, dass knapp die Hälfte der Befragten die ihr Studium 
tatsächlich abgebrochen haben, zuvor nicht darüber nachgedacht hatte. 

In anderen Studien, wie in einer 2014 durchgeführten Untersuchung zu 
Studienabbruchmotiven zeigt sich, dass Leistungsprobleme und mangelnde 
Studienmotivation die Hauptabbruchgründe unter den seinerzeit befragten Exmatrikulierten 



 

 21 

waren.25 Diese Gründe stellten für die befragten ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten 
teilweise auch – jedoch deutlich seltener – einen Abbruchgrund dar. Ehemalige 
Stipendiatinnen und Stipendiaten führten ihr Studium zielgerichtet durch – darauf weisen auch 
die niedrigen Abbruchquoten und der geringe Anteil an Ehemaligen hin, die ihr Studium 
zwischenzeitlich unterbrochen haben.  

Bezüglich der Gründe, das Studium abzubrechen, zeigte die statistische Analyse deutliche 
Unterschiede zwischen Vollzeit- und berufsbegleitend Studierenden. So waren in der Gruppe 
der ehemals Vollzeitstudierenden Leistungsprobleme und finanzielle Probleme eher 
ausschlaggebend dafür, das Studium abzubrechen. Die relevantesten Abbruchgründe für die 
ehemals Vollzeitstudierenden waren jedoch gesundheitliche und familiäre Probleme. Bei den 
berufsbegleitend Studierenden erfolgte der Abbruch am ehesten aufgrund der schwierigen 
Organisation von Studium und Beruf.  

Bezüglich der Fächergruppen im Studium zeigt sich, dass Leistungsprobleme bei den MINT-
Berufen und Berufen aus dem Bereich Medizin, Agrar- und Ernährungswissenschaften 
häufiger als Abbruchgrund genannt wurden.  

4.3 Verbleib der Geförderten 

4.3.1 Übergang in den Beruf 

Die Befragten bewerteten den Berufsübergang rückblickend mehrheitlich als „leicht“ oder 
„sehr leicht“ (74,4 %). Sowohl die Bewertung als auch die Dauer des Berufsübergangs 
unterscheidet sich jedoch hinsichtlich der Studienart signifikant. Wie zu erwarten war, fiel der 
Berufsübergang nach dem Studium den Ehemaligen, die berufsbegleitend studierten, deutlich 
leichter (siehe Tabelle 2).  

Tabelle 2:  Bewertung des Berufsübergangs nach dem Studium/nach dem Abbruch des 
Studiums 

Merkmal Vollzeitstudierende (n=1.606)  
(Angaben in %) 

Berufsbegleitend 
Studierende (n=1.043) 

(Angaben in %) 

Sehr schwer 2,6 1.6 

Schwer 6,8 3,8 

Teils/teils 20,1 12,6 

Leicht 31,3 22,6 

Sehr leicht 38,9 58,3 

Keine Angabe 0,3 1,1 

Gesamt 100,0 100,0 

                                                
25  Vgl. Stiftung Mercator und DZHW (2017). 
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Merkmal Vollzeitstudierende (n=1.606)  
(Angaben in %) 

Berufsbegleitend 
Studierende (n=1.043) 

(Angaben in %) 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten © INTERVAL 2020 

Bei 85,9 % der Ehemaligen, die berufsbegleitend studierten erfolgte der Berufsübergang 
zudem unmittelbar im Anschluss an den Studienabschluss (bei den ehemals 
Vollzeitstudierenden waren es nur 62,2 %, siehe Tabelle 9 im Anhang). Ob der angestrebte 
Studienabschluss tatsächlich erreicht wurde oder nicht, machte bei der Bewertung des 
Berufsübergangs keinen signifikanten Unterschied.  

Die ehemals berufsbegleitend Studierenden waren es auch, die für ihren aktuellen 
Arbeitgeber zum großen Teil bereits vor oder im Studium tätig waren (siehe Tabelle 10 im 
Anhang). Nur jeder Achte hatte vor seinem Einstieg keinen Kontakt zu seinem späteren 
Arbeitgeber). Für die ehemaligen Vollzeitstudierenden zeigt sich ein anderes Bild: Diese 
hatten zu knapp 45 % zuvor keine Berührungspunkte zum späteren Arbeitgeber.  

4.3.2 Berufliche Situation nach dem Studium  

84,6 % der befragten ehemaligen Geförderten gaben zum Zeitpunkt der Befragung an, 
erwerbstätig zu sein. Der Wert ist vergleichbar mit dem aus Verbleibstudien anderer 
Begabtenförderungsprogramme26 und als sehr hoch zu bewerten – auch deshalb, weil ein Teil 
der Befragten zum Zeitpunkt der Befragung noch ein Zweit- oder Aufbaustudium absolvierte 
oder promovierte.  

Die überwiegende Mehrheit der befragten Erwerbstätigen ist als Angestellte/Angestellter tätig 
(88 %). Etwa drei von vier Befragten arbeiten in Vollzeit (74,1 %). Am häufigsten arbeiteten 
die ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten zum Zeitpunkt der Befragung in den 
folgenden drei Bereichen (siehe Tabelle 11 im Anhang):  

 Gesundheit und soziale Dienste (34,1 %), 
 verarbeitendes Gewerbe, Industrie und Bau (18,5 %) und  
 Bildung, Forschung, Kultur (17,7 %). 

Der Anteil von Erwerbstätigen unterscheidet sich nicht danach, ob ein Studienabschluss 
erreicht wurde oder nicht. So sind die ehemals Geförderten ohne erfolgreichen 
Studienabschluss genauso häufig berufstätig wie diejenigen, die ihr Studium mit einem 
erfolgreichen Abschluss beendeten.  

Unterschiede bestehen jedoch zwischen den ehemals Vollzeit- und den ehemals 
berufsbegleitend Studierenden. So ist der Anteil an Erwerbstätigen in der Gruppe derer, die 
berufsbegleitend studiert haben deutlich höher (siehe Tabelle 3).  
                                                
26  Vgl. Konrad-Adenauer-Stiftung (2018).  
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Tabelle 3:  Erwerbstätigkeit und beruflicher Status 
Merkmale zum  
beruflichen Status 

Vollzeitstudierende 
(n=1.606)  

(Angaben in %) 

Berufsbegleitend 
Studierende (n=1.043) 

(Angaben in %) 

Erwerbstätigkeit  80,4 91,3 

Tätigkeit in Vollzeit  71,4 77,9 

Beruflicher Status: Angestellte/Angestellter 85,4 91,6 

Beruflicher Status: Beamter/Beamtin  5,9 2,1 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten © INTERVAL 2020 

In der Gruppe derer, die ihr Erststudium in Vollzeit absolviert haben, ist hingegen der Anteil an 
Personen höher, die aktuell ein weiteres Studium absolvieren oder promovieren. Insgesamt 
hat sich nach Abschluss des Erststudiums mehr als ein Drittel der Befragten wissenschaftlich 
weiterqualifiziert. Zum Zeitpunkt der Befragung absolvierten 17,8 % ein Masterstudium, 
weitere 20 % hatten ihr Masterstudium bereits abgeschlossen.27 6,4 % der Befragten gaben 
zudem an, derzeit zu promovieren. Der Anteil bereits erfolgreich abgeschlossener 
Promotionen lag bei 1,2 %.  

4.3.3 Zufriedenheit mit der beruflichen Situation nach der Förderung  

Die ehemaligen Geförderten, die zum Zeitpunkt der Befragung erwerbstätig waren, wurden 
befragt wie zufrieden sie mit ihrer aktuellen beruflichen Situation sind. Wie in Abbildung 8 
deutlich zu erkennen, ist die berufliche Zufriedenheit über alle verschiedenen Dimensionen 
hinweg insgesamt sehr hoch. 

Am positivsten wurden die aktuellen Tätigkeitsinhalte, das aktuelle Anforderungsniveau, die 
gegenwärtige berufliche Position und die Beschäftigungssicherheit bewertet. Jeweils über 
70 % der Befragten waren damit „sehr zufrieden“ und „überwiegend zufrieden“. Etwas 
geringer fiel zum Zeitpunkt der Befragung die Zufriedenheit bezüglich des 
Einkommens/Verdienstes aus. Dennoch gab mit über 60 % auch hier die Mehrheit der 
Befragten an, „sehr zufrieden“ oder „überwiegend zufrieden“ zu sein. 

                                                
27  Wenige Befragte hatten zudem nach dem Erststudium ein Masterstudium begonnen und wieder 

abgebrochen.  
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Abbildung 8:  Zufriedenheit mit der aktuellen beruflichen Situation  

 

Wie die statistische Analyse zeigt, bestehen signifikante Unterschiede in der Zufriedenheit mit 
der aktuellen beruflichen Situation zwischen denen, die einen Studienabschluss erreicht 
haben, und denen, die keinen erreicht haben. So ist die Zufriedenheit bei den Ehemaligen mit 
Studienabschluss über alle Dimensionen (Tätigkeitsinhalte, berufliche Situation etc.) deutlich 
größer, mit Ausnahme der Zufriedenheit bei der Beschäftigungssicherheit – hier äußerten 
beide Gruppen eine ähnlich hohe Zufriedenheit.  

Signifikante Unterschiede in der Zufriedenheit zeigen sich auch bezüglich der Studienart. 
Ehemalige, die ihr Studium in Vollzeit absolviert haben, gaben an, mit den Tätigkeitsinhalten, 
den beruflichen Entwicklungsmöglichkeiten und der Übereinstimmung der Qualifikationen mit 
der beruflichen Tätigkeit zufriedener zu sein. Befragte, die ihr Studium berufsbegleitend 
absolvierten, äußerten hingegen mehr Zufriedenheit mit der Beschäftigungssicherheit – 
vermutlich auch, weil viele von ihnen bereits deutlich länger bei ihrem Arbeitgeber tätig waren 
als die ehemals Vollzeitstudierenden. 
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4.3.4 Berufliche Entwicklung im Vergleich zu vor dem Studium 

Um zu erfahren, inwiefern sich die ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten beruflich 
entwickelt haben, wurden sie gebeten, verschiedene Merkmale ihrer aktuellen beruflichen 
Situation im Vergleich zu vor dem Studium zu bewerten.  

Die Ergebnisse zeigen, dass im Vergleich zu vor dem Studium  

1) das Anforderungsniveau der Tätigkeit,  
2) die berufliche Position,  
3) das Einkommen und auch  
4) die adäquate Beschäftigung passend zu den Qualifikationen  

von der überwiegenden Mehrheit der Befragten als deutlich oder etwas höher bewertet wurde. 
Die Beschäftigungssicherheit (mit der die meisten Befragten zum Zeitpunkt der Befragung 
sehr zufrieden waren) hat sich für einen großen Teil der Befragten nicht verbessert – sie war 
vermutlich schon vor dem Studium sehr hoch. Vergleichsweise weniger Entwicklungen zeigen 
sich zudem bezüglich der Personalverantwortung. Immerhin fast die Hälfte gab jedoch an, 
nach dem Studium mehr Führungs- bzw. Personalverantwortung zu haben.  

Bezüglich der beruflichen Entwicklung zeigen sich zum einen statistische Unterschiede 
zwischen Ehemaligen mit und ohne Studienabschluss und zum anderen Unterschiede 
zwischen ehemals Vollzeit- und berufsbegleitend Studierenden.  

Sowohl Ehemalige mit als auch ohne Studienabschluss berichten von beruflichen 
Entwicklungen im Vergleich zur Situation vor dem Studium. Die statistische Analyse zeigt 
jedoch, dass sich die Bewertungen der beruflichen Entwicklungen zwischen beiden Gruppen 
unterscheiden. Ehemalige mit einem Studienabschluss berichten signifikant häufiger von 
beruflichen Entwicklungen in den oben genannten vier Bereichen. So hat sich beispielsweise 
das Anforderungsniveau der Tätigkeit für 90 % der Ehemaligen mit Studienabschluss erhöht – 
bei den Ehemaligen ohne Studienabschluss liegt der Wert hingegen „nur“ bei 64,2 % (siehe 
Abbildung 9).  
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Abbildung 9: Berufliche Entwicklung – differenziert nach Studienabschluss 

 

Hinsichtlich der Studienart zeigt sich, dass ehemals Vollzeitstudierende im Vergleich zur 
Situation vor dem Studium signifikant häufiger a) ein höheres Anforderungsniveau, b) eine 
höhere berufliche Position und c) ein höheres Einkommen angegeben haben. Der Umfang der 
Personal- bzw. Führungsverantwortung hat sich hingegen häufiger für Geförderte erhöht, die 
berufsbegleitend studiert haben (siehe Abbildung 10). 

Abbildung 10: Berufliche Entwicklung – differenziert nach Studienart 
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Die statistische Analyse zeigt ferner, dass die beruflichen Entwicklungen mit dem Jahr des 
Studienanfangs und -endes korrelieren. Je länger die Aufnahme des Studiums der Befragten 
bereits zurücklag, desto mehr hatten sie sich beruflich entwickelt. Dies spricht dafür, dass 
nach der Aufnahme des Studiums mehrheitlich eine kontinuierlich positive berufliche 
Entwicklung stattfand – auch bei den ehemals Geförderten ohne Studienabschluss.  

4.3.5 Rückblickende Bewertung des Studiums und des Stipendiums 

Vor dem Hintergrund der persönlich wahrgenommenen positiven Wirkungen des Studiums auf 
die berufliche Entwicklung und Situation ist es nicht verwunderlich, dass fast alle Befragten – 
mit und ohne Abschluss, die in Vollzeit oder berufsbegleitend studiert haben – froh sind, 
studiert zu haben. Noch etwas höher als die Zufriedenheit mit dem Studium ist die 
Zufriedenheit damit ein Stipendium erhalten zu haben (siehe Abbildung 11).  

Abbildung 11:  Rückblickende Bewertung des Studiums und Stipendiums 

 

Gründe für die hohe Zufriedenheit mit dem Stipendium lagen den Befragten nach 
insbesondere darin, dass es ihnen eine gewisse finanzieller Unabhängigkeit ermöglichte.28 
Andere Studienförderungen oder Kredite waren nicht notwendig, so dass zum Ende des 
Studiums keine Schulden bestanden oder das zuvor Ersparte vollständig aufgebraucht 
werden musste. Lehrmittel und Lerninfrastruktur konnten durch die finanzielle Förderung 
problemlos im benötigten Umfang angeschafft werden. Auch die ideelle Förderung wurde 
positiv hervorgehoben. 

Mithilfe des Stipendiums konnten die Geförderten weiterhin trotz des Studiums eine Familie 
gründen und die finanzielle Belastung für die gesamte Familie – die ohne das Stipendium 
sonst vorhanden gewesen wäre – abmildern. Die ehemaligen Stipendiatinnen und 
Stipendiaten fühlten sich ferner in der Lage, sich besser auf das Studium zu konzentrieren 
und mehr Zeit für das Lernen zu haben.  

Die hohe Zufriedenheit mit dem Aufstiegsstipendium hängt – so die Befragten – im großen 
Maße auch mit der Wirkung auf das Selbstwertgefühl der Stipendiatinnen und Stipendiaten 
                                                
28  Die Gründe für die Zufriedenheit der ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten mit ihrem Stipendium 

wurden offen abgefragt. Die Ausführungen der Befragten wurden qualitativ inhaltsanalytisch ausgewertet und 
sind hier zusammengefasst.  
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zusammen. So führte die Auswahl für das Stipendium dazu, dass sich die Befragten 
wertgeschätzt und ermutigt fühlten. Von den Befragten wurde u. a. herausgestellt, dass das 
Stipendium für sie „einen großen symbolischen Wert“ hatte, „Mut gemacht hat“ und 
motivierend wirkte, weil ihnen „das erfolgreiche Studium zugetraut wird“. Insgesamt konnte 
das Stipendium „das Selbstwertgefühl steigern“ und einen Beitrag zur Stärkung des 
Durchhaltevermögens der Stipendiatinnen und Stipendiaten im Studium leisten. Nur sehr 
wenige berichteten von negativen Auswirkungen des Stipendiums, etwa dass sie sich 
aufgrund der finanziellen Förderung unter Druck gesetzt gefühlt haben.  

Dass die ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten für die Förderung ihres Studiums sehr 
dankbar sind, belegen sie eindrucksvoll auch in ihren sehr umfangreichen und positiven 
Ausführungen am Ende der Befragung.  

4.3.6 Ehrenamtliches Engagement nach dem Studium 

Ehrenamtliches Engagement ist oftmals ein wichtiges Auswahlkriterium bei 
Begabtenförderungsprogrammen – für die Vergabe des Aufstiegsstipendiums galt dies jedoch 
nicht. Wie die Befragungsergebnisse aufzeigen, ist das ehrenamtliche Engagement unter den 
Befragten dennoch sehr hoch. Zum Zeitpunkt der Befragung waren mehr als die Hälfte der 
befragten Ehemaligen (61,7 %) eigenen Angaben nach gesellschaftlich engagiert. Ein Drittel 
engagierte sich zum Zeitpunkt der Befragung bis zu zwei Stunden pro Woche, eine etwa 
gleich große Gruppe wöchentlich drei bis fünf Stunden und ähnlich viele Befragte gaben an, 
ihr Engagement sei keine regelmäßige Tätigkeit, die in Wochenstunden geschätzt werden 
kann (siehe Tabelle 12 im Anhang). 

Das Engagement der Befragten umfasste viele verschiedene Bereiche (siehe Tabelle 13 im 
Anhang), insbesondere die vier folgenden:  

 Sozialer Bereich (33,3 %) 
 Sport und Bewegung (28,2 %) 
 Kinder, Jugend und Schule (24,0 %) 
 Kirchlicher oder religiöser Bereich (15,8 %).  

Ein Teil von ihnen (8,7 %) engagierte sich im Bereich des Aufstiegsstipendiums.  

Viele der Befragten, die sich zum Zeitpunkt der Befragung nicht gesellschaftlich engagierten, 
planten dies zukünftig auf jeden Fall (21,3 %) oder vielleicht (63,4 %) zu tun.  

5 Zusammenfassung  

Die Ergebnisse der Verbleibstudie zeigen eindrucksvoll, dass die ehemaligen Stipendiatinnen 
und Stipendiaten sowohl mit ihrem Aufstiegsstipendium als auch mit ihrem Studium sehr 
zufrieden waren. Die finanzielle Förderung trug entscheidend zur Sicherung des 



 

 29 

Lebensunterhalts bei und war besonders für die Vollzeitstudierenden, die vergleichsweise 
wenig neben dem Studium arbeiteten, eine wichtige Form der Unterstützung. Das Stipendium 
konnte die finanziellen Belastungen deutlich abmildern und hat dazu beigetragen, dass 
Geförderte neben dem Studium weniger arbeiten mussten bzw. sich mehr auf das Studium 
konzentrieren konnten. Das Stipendium hatte neben der finanziellen Wirkung insbesondere 
auch eine wertschätzende, ermutigende und motivierende Wirkung auf die Geförderten und 
führte bei einem Teil der Befragten zu einem größeren Selbstbewusstsein und zu mehr 
Zutrauen in das eigene Können. Positiv zu bewerten ist, dass für 44 % der Befragten das 
Aufstiegsstipendium das Studium überhaupt erst ermöglicht hat.  

Über die finanzielle Förderung hinaus unterstützt die Stiftung Begabtenförderung berufliche 
Bildung (SBB) Stipendiatinnen und Stipendiaten seit 2010 durch umfangreiche und 
abwechslungsreiche Angebote der ideellen Förderung. Die Angebote wurden über die 
Förderjahre hinweg stetig ausgebaut und wurden von Befragten sehr gut angenommen. Die 
überwiegende Mehrheit der befragten ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten nahmen 
mindestens ein Angebot der ideellen Förderung im Verlauf ihres Studiums wahr. Die Nutzung 
der Angebote ist zudem mit der Ausweitung der Angebotspalette über die Förderjahre hinweg 
angestiegen. Besonders oft wurde die Möglichkeit zum virtuellen Austausch mit anderen 
Geförderten genutzt. Häufig nahmen sie aber auch an Seminaren oder Veranstaltungen der 
Regionalgruppen teil. Die verschiedenen Angebote werden als hilfreich bewertet und haben 
insbesondere zu einer besseren Vernetzung untereinander und zur Ausweitung überfachlicher 
Kompetenzen beigetragen, insbesondere im Bereich Kommunikations-, Verhandlungs- und 
Präsentationstechniken, aber auch bezüglich des Selbst- und Zeitmanagements – einer für 
die Zielgruppe des Aufstiegsstipendiums sehr wichtigen Kompetenz.  

Der Anteil der Erwerbstätigen ist nach dem Studium bzw. nach der Förderung sehr hoch und 
unterscheidet sich nicht zwischen denen, die ihr Studium erfolgreich beendet haben, und 
denen, die keinen Abschluss erreichen konnten. Der Großteil der Befragten ist als 
Angestellte/Angestellter in Vollzeit tätig. Der Anteil der Erwerbstätigen ist in der Gruppe derer, 
die berufsbegleitend studierten, etwas höher als in der Gruppe der ehemals 
Vollzeitstudierenden. Dafür haben sich vergleichsweise mehr Befragte, die ihr Studium in 
Vollzeit absolvierten, anschließend wissenschaftlich weitergebildet und einen Master oder 
sogar eine Promotion begonnen bzw. schon abgeschlossen.  

Die Zufriedenheit der ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten mit ihrer aktuellen 
beruflichen Situation ist insgesamt als sehr hoch zu bewerten. Vor allem mit den 
Tätigkeitsinhalten, mit dem Anforderungsniveau und der Beschäftigungssicherheit zum 
Zeitpunkt der Befragung sind die ehemaligen Geförderten sehr zufrieden. Im Vergleich zur 
Situation vor dem Studium hat sich die berufliche Situation für die Mehrheit zudem deutlich 
verbessert. So finden sich die Befragten nach dem Studium u. a. in besseren Positionen, 
haben ein höheres Einkommen und eine Tätigkeit, die in größeren Maßen ihren Fähigkeiten 
entspricht. Die Zufriedenheit und die beruflichen Entwicklungen sind dabei für diejenigen mit 
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Studienabschluss deutlich höher als für Befragte ohne Abschluss. Die beruflichen 
Entwicklungen sind insgesamt umso höher, je länger das Studium bereits zurückliegt. Zudem 
berichteten die ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten, die ihr Studium in Vollzeit 
absolviert haben, häufiger, sich beruflich entwickelt zu haben – u. a. bezogen auf ein ein 
höheres Anforderungsniveau, eine höhere berufliche Position und ein höheres Einkommen. 
Ehemalige die ihr Studium berufsbegleitend absolvierten, entwickelten sich vergleichsweise 
mehr im Bereich der Personal- und Führungsverantwortung. Sie kannten ihren aktuellen 
Arbeitgeber zudem häufig aus Zeiten vor oder aus dem Studium.  

Die ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten sind nach dem Studium zu einem großen 
Teil gesellschaftlich engagiert – in ganz unterschiedlichen Bereichen, darunter auch für die 
SBB und für das Aufstiegsstipendium, dem einige Befragte auch nach dem Studium eng 
verbunden geblieben sind. Das persönliche und gesellschaftliche Engagement war seinerzeit 
zwar kein Aufnahmekriterium für die Studienförderung, dennoch zeigt sich, dass mehr als die 
Hälfte der ehemaligen Geförderten nach dem Studium ein Ehrenamt ausüben – was für 
ehemalige Stipendiatinnen und Stipendiaten von Begabtenförderungswerken insgesamt 
charakteristisch ist.  

Die Verbleibstudie und die Onlinebefragung zeigen schließlich nicht nur die Zufriedenheit mit 
dem Stipendium und dem Studium, sondern auch die große Dankbarkeit, die eine große 
Anzahl an ehemaligen Stipendiatinnen und Stipendiaten für das Stipendium gegenüber der 
SBB bzw. dem BMBF empfinden. Viele nutzten die Befragung dafür sich, nochmals für das 
Aufstiegsstipendium zu bedanken.  
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7 Anhang  

Tabellen zum Vergleich der Grundgesamtheit mit der Befragungsstichprobe 

Tabelle 4:  Soziodemographie (Programmvariablen vs. Befragungsstichprobe) 
 Grundgesamtheit 

(n=7.074)  
Angaben in % 

Onlinebefragung 
(n=2.952) 

Angaben in % 

Anteil Männer  40,0 37,9 

Anteil Frauen  60,0 62,1 

Ø Alter bei Aufnahme in das Stipendium 30,1 30,6 

Migrationshintergrund  14,5 13,9 

Keine Kinder bis 10 Jahre 89,6 89,4 

Quelle: Programmdaten SBB und Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen 
und Stipendiaten 

© INTERVAL 2020 

 

Tabelle 5:  Dauer der Vorerfahrung im Beruf (Programmvariablen vs. Befragungsstichprobe) 
Dauer der beruflichen Vorerfahrung  Grundgesamtheit 

(n=7.074)  
Angaben in % 

Onlinebefragung 
(n=2.952) 

Angaben in % 

Genau 2 Jahre (24 Monate) 5,4 5,1 

> 2 Jahre – 3 Jahre 22,5 22,3 

> 3 – 5 Jahre 26,6 26,4 

> 5 – 10 Jahre 25,1 23,5 

> 10 Jahre 20,5 22,7 

Quelle: Programmdaten SBB und Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen 
und Stipendiaten 

© INTERVAL 2020 

 

Tabelle 6:  Studienart und Studienerfolg (Programmvariablen vs. Befragungsstichprobe) 
Studienart und Studienerfolg  Grundgesamtheit 

(n=7.074)  
Angaben in % 

Onlinebefragung 
(n=2.952) 

Angaben in % 

Berufsbegleitendes Studium 42,0 38,4 

Vollzeitstudium  58,0 61,6 

Studienabschluss erreicht  86,8 94,4 

Studienabschluss nicht erreicht  13,2 5,6 

Quelle: Programmdaten SBB und Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen 
und Stipendiaten 

© INTERVAL 2020 
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Tabellen zum Studienverlauf  

Tabelle 7:  Ausbildungsbereiche der Befragten vor Aufnahme des Stipendiums  

Aufnahmejahre Häufigkeit absolut Angaben in % 

IHK-Berufe 1.069 37,1 

HWK-Berufe 303 10,3 

Freie Berufe 114 3,9 

Öffentlicher Dienst 76 2,6 

Landwirtschaftliche Berufe/ 
Hauswirtschaftliche Berufe 39 1,3 

Gesundheitsfachberufe 1.060 35,9 

Sonstige Berufe 264 8,9 

Gesamt 2.952 100,0 

Quelle: Programmdaten SBB und Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen 
und Stipendiaten 

© INTERVAL 2020 

 

Tabelle 8: Inanspruchnahme der fakultativen Förderelemente 
 Mind. einmal der 

SBB in % 
Nur andere  

in % 
Keine 

Inanspruch-
nahme in % 

Studienberatung 44,5 25,3 30,3 

Ideelle Förderung 70,0 24,1 5,8 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten, 
n=2.952 

© INTERVAL 2020 
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Tabellen zum Verbleib der Geförderten 

Tabelle 9:  Dauer des Berufsübergangs nach dem Studium/dem Studienabbruch 
Merkmal Vollzeitstudierende 

(n=1.808) 
(Angaben in %) 

Berufsbegleitend 
Studierende (n=1.128) 

(Angaben in %) 

Ein Berufsübergang ist seit dem Ende/  
Abbruch meines Studiums noch nicht  
wiedererfolgt 

9,6 3,9 

Der Übergang erfolgte unmittelbar im 
Anschluss 

62,2 85,9 

1 bis 6 Monate 21,6 3,8 

Länger als sechs Monate 4,9 2,8 

Keine Angabe 1,7 3,6 

Gesamt 100,0 100,0 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten © INTERVAL 2020 

 

Tabelle 10:  Hatten Sie zu dem Arbeitgeber, bei dem Sie nach dem Studium/nach dem 
Abbruch des Studiums eingestiegen sind, bereits zuvor Kontakt? 

 Vollzeitstudierende 
(n=1.606)  

(Angaben in %) 

Berufsbegleitend 
Studierende (n=1.043) 

(Angaben in %) 

Ja, ich war vor dem Studium bei diesem 
Arbeitgeber tätig  

19,7 56,4 

Ja, ich war im Studium bei diesem Arbeitgeber 
tätig  

30,7 57,4 

Ja, ich habe bei diesem Arbeitgeber zuvor ein 
Praktikum absolviert 

16,8 2,5 

Nein  44,2 12,6 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten, 
Mehrfachangaben möglich 

© INTERVAL 2020 

 

 

 

 

 

Tabelle 11: Tätigkeitsbereiche/Branchen der erwerbstätigen ehemaligen Geförderten 

Branche bzw. Bereich Häufigkeit absolut Angaben in % 
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Gesundheit und soziale Dienste 850 34,1 

Verarbeitendes Gewerbe, Industrie und Bau 426 18,5 

Bildung, Forschung und Kultur 443 17,7 

Unternehmensbezogene Dienstleistungen  134 5,4 

Landwirtschaft, Energie und Wasserwirtschaft, 
Bergbau 45 1,8 

Verbände, Verwaltung, Organisationen, Stiftungen 123 4,9 

Sonstige Dienstleistungen 80 3,2 

Handel 46 1,8 

Andere Bereiche 312 12,5 

Keine Angabe 1 0,0 

Gesamt 2.496 100,029 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten  © INTERVAL 2020 

 

Tabelle 12:  Durchschnittlich aufgewendete Wochenstunden für das ehrenamtliche 
Engagement 

Wochenstunden Häufigkeit absolut Angaben in % 

Bis zu 2 Std. pro Woche 640 35,2 

3 bis 5 Std. pro Woche 498 27,4 

6 bis 10 Std. pro Woche  118 6,5 

11 bis 15 Std. pro Woche  16 0,9 

Über 15 Std. pro Woche 13 0,7 

Nicht zu sagen, ist keine regelmäßige Tätigkeit 529 29,1 

Keine Angabe 6 0,3 

Gesamt 1.820 100,0 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten  © INTERVAL 2020 

 

 

 

Tabelle 13:  Bereiche des ehrenamtlichen Engagements 

Bereiche  Häufigkeit absolut Angaben in % 

                                                
29  Ergibt in Summe aufgrund von Rundungsfehlern in Summe 100,1 %.  
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Im Bereich des Aufstiegsstipendiums  159 8,7 

Sport und Bewegung  513 28,2 

Kultur und Musik 248 13,6 

Freizeit und Geselligkeit 199 10,9 

Sozialer Bereich 606 33,3 

Gesundheitlicher Bereich 186 10,2 

Kinder, Jugendliche und Schule 436 24,0 

Umwelt und Naturschutz 220 12,1 

Politik und politische Interessensvertretung 213 11,7 

Kirchlicher oder religiöser Bereich 287 15,8 

Berufliche Interessensvertretung 214 11,8 

Freiwillige Feuerwehr, Unfall- oder 
Rettungsdienst 194 10,7 

Anderer Bereich 137 7,5 

Gesamt 1.820 100,0 

Quelle: Onlinebefragung ehemaliger Stipendiatinnen und Stipendiaten  © INTERVAL 2020 
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